ergriffen von dem eben Gehörten, 


Thorner 


Dieſe Zeitung erſcheint tügilch mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 A. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 4. 
Nr. 256. 
Tagesſchau. 
Zu der Schrift Guſtav Freytags: „Der Kron p rinz 
und die deutſche Kaiſerkrone“ äußert ſich die „Voſſ. 
Ztg.“ in einer ſehr beachtenswerthen Weiſe folgendermaßen: 
Wir ſind weit entfernt, in die mehrfach geäußerte Anſicht ein: 
zuſtimmen, als habe Guſtav Freytag aus Liebedienerei gegen die 
Lebenden einem Todten Unrecht thun wollen. Einer ſolchen Auf⸗ 
faſſung widerſpricht der Inhalt der Schrift ſo handgreiflich, daß 
uns die Entſtehung dieſes Verdachtes unverſtändlich iſt. Offen⸗ 
bar hat Guftav Freytag lediglich geſchrieben, was er als Wahr⸗ 
heit empfunden hat, und ſo berechtigt und nothwendig es iſt, 
ſeine Darſtellung einer Nachprüfung und Berichtigung zu unter⸗ 
werfen, ſo wenig iſt es geſtattet, ſeine Beweggründe in ein 
zweifelhaftes Licht zu ſtellen. Im Gegentheil, wir können die 
Schrift, wiewohl ſie mancher ſchönen Vorſtellung über Kaiſer 
Friedrich entgegentritt, nicht angelegentlich genug der allgemeinen 
Beachtung und Beherzigung empfehlen, weil ſie, weit entfernt von 
jedweder Lobhudelei für die Machthaber, eine ſo ſtolze Mannes⸗ 
ſprache führt, wie man ſie heute nicht häufig hört, und den Großen 
ſo viele herbe Wahrheiten vorhält, wie ſie wenige Dichter heute 
zu verlautbaren den Muth finden. Die Feſtſtellung der Zurück⸗ 
haltung, welche Fürſt Bismarck der Kaiſeridee gegenüber beobach⸗ 
tete, wird dem Kanzler ſchwerlich willkommen ſein. Die Mit⸗ 
theilungen über Roggenbach, Sir Robert Morier, Großherzogin 
Alice werden an einflußreichen Stellen nur Unbehagen erregen. 
Von eindringlichſter Kraft aber und der Gegenſatz zu allem 
Byzantinismus ſind die Auslaſſungen des Dichters über die 
Fraglichkeit einer Einrichtung wie des Johanniterordens und 
der Anmaßungen des Adels, über die Gefahren einer übermäßigen 
Repräſentation und äußeren Pracht des Kaiſerthums, über die 
Reden, welche Fürſten nach fremden Entwürfen halten, über den 
Schaden, den die Reiche durch die Fügſamkeit und Unterwürfigkeit 
der Parteien leiden, über das Kaiſerceremoniell und viele andere 
Dinge. Der Dichter fügt ſeinem Büchlein ein im Jahre 1871 
verb en Zwiegeſpräch über die Kaiſerkrone bei, in welchem 
t . 


es heißt: 
5 . . Es fordert ſich jede Zeit den Mann, 
Das Volk ſelbſt zieht ſich die Fürſten, ob gut, ob arg, heran... 
Denn Sclavenſinn der Diener macht Fürſtennacken ſteif, 
Geſchmeidig Fügen des Volkes beſchwerlich den Kronen reif. 
Iſt das die Sprache eines Byzantiners? Nein, der Dichter 
hat keine Parteiſchrift geſchrieben; er mag verletzen hüben wie 
drüben. Aber ob er immer manchen Nimbus, den die Liebe des 
Volkes um Kaiſer Friedrich gewoben hat, unbarmherzig und, wie 
wir meinen, bisweilen auch ungerecht zerſtört: ſeine Schrift ſoll 
offenbar ein Weckruf für das deutſche Volk ſein, und dieſer Ruf 
verdient, gehört und beherzigt zu werden, auf den Höhen der 
Macht wie in den Tiefen des Volkes. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255, 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


Von einer bevorſtehenden Kriſis im Reicheſchatzamt 
wurde am Mittwoch im Reichstage ſehr offen geſprochen. Das 
Auftreten des im Vorjahre zum Staatsſecretär ernannten Frhrn. 
von Maltzahn hat Zweifel erweckt, ob dieſer im Stande ſein 
wird, ſeinen Poſten völlig auszufüllen. Sein Vortrag zeigte 
peinliche Unſicherheiten, mehrfache Verlegenheitspauſen traten ein, 
und wie im Reichstage, ſo tauſchten auch die Herren am Bundes⸗ 
rathstiſche überraſchte Blicke. Wenn auch nicht ſofort ein Per⸗ 
ſonenwechſel eintritt, ſo wird er kaum bis zur nächſten Seſſion 
dauern. Bennigſens Forderung eines verantwortlichen Reichs⸗ 
finanzminiſters wurde allgemein in dieſem Sinne aufgefaßt. 

Eine Conferenz von Statiſtikern iſt am Mittwoch in 
Magdeburg zuſammengetreten, welche die Vorbereitungen für die 
nächſte, am 1. December 1890 ſtattfindende deutſche Volkszählung 
treffen ſoll. 


— I 


Deutſches Reich. 

Die Hochzeitsfeſtlichkeiten in Athen haben am 
Mittwoch ihr Ende erreicht. Am Dienſtag Abend fand im 
Königsſchloſſe ein großer Hofball ſtatt, welcher überaus zahlreich 
beſucht war, jo daß den fürftlichen Herrſchaften ſogar der Rund⸗ 
gang durch die Menge der geladenen Gäſte erſchwert war. Der 
Kaiſer, welcher die Galauniform der Gardes du Corps trug, 
führte die griechiſche Königin, der König von Dänemark die 
deutſche Kaiſerin. Am Mittwoch Vormittag ſtatteten die kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten dem Landgute des Königs Georg in Tatoi 
einen Beſuch ab, wo dieſelben feſtlich empfangen wurden. Am 
Mitwoch Nachmittag fand die Generalprobe zur Aufführung der 
„Perſer“ ſtatt, wobei dem Erbprinzen von Meiningen eine 
Huldigung bereitet werden ſollte. Die Abreiſe der kaiſerlichen 
Majeſtäten nach Conſtantinopel iſt auf Donnerſtag Nachmittag 
anberaumt worden. Das Ballfeſt begann am Dienſtag Abend 
8 Uhr. Eine Stunde ſpäter waren die Säle ſchon dermaßen 
überfüllt, daß die Gäſte kaum noch Hand und Fuß bewegen 
konnten. An weiblichen Schönheiten war großer Mangel, dagegen 
befanden ſich unter den männlichen Beſuchern ſehr intereſſante 
Erſcheinungen, beſonders die Gemeindevorſteher aus den Pro⸗ 
vinzen in ihren reichen Nationaltrachten. Um 11 Uhr trat der 
königliche Zug beim Klang der Polonaiſe in den Saal ein, der 
Kaiſer erſchien im Scharlachcollier der Gardes du Corps. Nach 
zweimaligem Rundgang zogen ſich die hohen Herrſchaflen in 
eine mühſam freigehaltene Saalecke zurück. In der folgenden 
Quadrille tanzte der König Georg mit der Kaiſerin. Den 
Schluß bildete ein einſtündiger Walzer, bei welchem ſich beſon⸗ 
ders Prinz Heinrich von Preußen und Graf Bismarck als uner⸗ 
müdliche Tänzer bewährten. — Bei dem Beſuche des Kaiſers 
in Troja wird Profeſſor Schliemann den Erklärer ſpielen. — 
Das Geſchenk des Sultans für die Kaiſerin wird ein Diadem 


Intrigante Fäden. 
Roman von Max von Weißenthurn. 
63. Fortſetzung. 

„Sie will ihrer Rache entſagen,“ ſprach Henry Wilſon, als 
Roderich ihm das Blatt zurückgab, „doch, bei Gott, jetzt iſt es 
genug! Sechs Jahre lang habe ich geſchwiegen. Das Maß iſt 
endlich übervoll. Ob mit oder gegen ihren Willen, die Wahrheit 
ſoll und muß geſagt werden. Sie ſollen erfahren, daß das Mäd⸗ 
chen, welches ſie mit Füßen getreten haben, Blut von ihrem 
Blute iſt! Er ſoll es wiſſen, daß ſie ſeine Tochter iſt!“ 

Wer? Weſſen Tochter?“ forſchte Roderich O Donell. 
93 Aber der Arzt, ſeine Worte nicht beachtend, wandte ſich zum 

ehen. 
„Wenn Sie den armen Blödſinnigen ſehen wollen, ſo mag 
die alte Tony Sie zu ihm führen. Ich gehe, um den Vater 
Manuela's aufzuſuchen!“ 


Mit dieſen Worten entfernte er ſich ſo haſtig, daß Roderich 
keine Frage mehr möglich war. 

Die alte Tony, die hinzutrat und ſich bereit erklärte, den 
jungen Capitän und ſeine Schweſter zu dem Kranken zu führen, 


entriß ihn ſeinen Gedanken. 
Auf den Arm des Bruders geſtützt, folgte Lucy, noch heftig 
zitternd der voraufgehenden 


Alten. Zögernd überſchrttt ſie die Schwelle des Gemachs, in 


welches die Greiſin ſie führte und ſank hier vor dem Lager des 


Mannes, der einſt ihrem Herzen jo theuer geweſen war, lautlos 
auf die Knie nieder. 

„Alexander, Alexander!“ flüſterte ſie. h 

Er zuckte merklich zuſammen, riß die Augen weit auf und 
ſtarrte fie groß an, doch ohne daß auch nur ein Funken des Er⸗ 
kennens in ſeinem Blick wach geworden wäre. 5 
cn Wildes Grauſen erweckte der ſtarre Ausdruck deſſelben in 
ihrer Seele und mit einem leiſen Schrei brach fie ohnmächtig zu⸗ 
ſammen 
* 


| * 

„Ste wunſchen, mein Herr?’ is 

Mit dieſen Worten trat im Empfangsſalon auf Schloß 

Rosegg Lord Ainsleigh dem Beſucher entgegen, welchen ihm der 

Diener ſoeben gemeldet hatte und der kein Anderer als Doctor 
Wilſon war. 2 


„Mein Kommen,“ antwortete der junge Arzt und ſeine 
Stimme bebte vor nur mühſam verhaltener Erregung, „mein 
Kommen betrifft ein Weſen, welches Ihnen ſehr nahe ſteht — 
es betrifft Lady Manuela —“ 

„Manuela, die Abenteurerin, die es verſtanden hat, ſich 
unter der Maske einer Erzieherin in dieſes Haus einzuſchleichen?“ 

„Mylord, Sie gebrauchen harte Worte,“ verſetzte Henry 
Wilſon zornbebenden Tones. „Und doch ſollten Sie der Letzte 
ſein, welcher über das beklagenswerthe Mädchen den Stab bricht!“ 

„Der Letzte?“ gab der Graf ſpöttiſch zurück. „Und warum? 
Kommen Sie vielleicht als ihr Abgeſandter, um mich um Gnade 
für ſie anzugehen? Ich bitte Sie im Vorans, ſparen Sie Ihre 
Mühe! Es iſt nutzlos! Die Thatſachen ſprechen wider Sie. 
Das Mädchen iſt eine Abenteuerin; ſie wird als eine ſolche zu 
büßen haben!“ 

„Eine Abenteuerin! Sie ſagen das mit einer Beſtimmtheit, 
als wenn Sie die Beweiſe davon in ihren Händen hielten!“ 


„Das thue ich auch! Oder gebrauchte ſie etwa nicht einen 
falſchen Namen, um ſich in dieſes Haus einzuſchmuggeln 2 Iſt 
nicht Alles erborgt und falſch, was dieſes Mädchen über ſich 
ſelbſt ausſagte?“ 

„Erborgt und falſch! Ja, Mylord, es iſt Alles falſch, was 
Sie von dieſem Mädchen wiſſen, denn was Sie auch vermuthen, 
die Wahrheit wiſſen Sie nicht!“ 

Der Graf blickte zu dem Sprecher auf, überraſcht, erſchreckt. 

„Doctor Wilſon, ich verſtehe Sie nicht! Was weiß ich 
nicht von dem Mädchen?“ 

„Das Wichtigſte, Mylord, was Ihnen am allerletzten ein 
Geheimniß ſein ſollte — ihre wirkliche Herkunft!“ 

„Sie ſcheinen ſchlecht genug unterrichtet zu fein,“ gab der 
Graf ſcharf zurück. „Manuela war die Pflegetochter des ver⸗ 
ſtorbenen Lord Roseggs, ein Kind von jo zweifelhafter Herkunft 
wie ar eine erben 2 5 5 0 f 

„Herr Graf, ich könnte Ihnen Ihren Vorwurf zurückgeben. 
Nicht ich, Sie ſind der Getäuſchte. Es wäre gegen die heiligſten 
Satzungen des Menſchenrechtes gehandelt, wollte ich Ihnen die 
Wahrheit länger vorenthalten. Mylord, das Mädchen, welches 


Alle verachtet und mit Füßen getrelen haben, das Mädchen, das 


wie eine Verbrecherin bei Nacht und Nebel dieſes Haus gat ver⸗ 
laſſen müſſen, das Mädchen, welches Sie als eine Abenteuerin 
zur Rechenſchaft ziehen wollen, ſie iſt keine Andere, als —“ 


ſein. Als Erklärerinnen werden der hohen Frau zwei junge 
türkiſche Damen, die europäiſch erzogen ſind, zur Verfügung 
geſtellt werden. Die türkiſchen Kriegsſchiffe, welche das Katſer⸗ 
paar einholen ſollen, liegen jetzt ſeefertig da, auch mit der 
Straßen⸗Renovirung iſt man zu Ende. 

Aus Friedrichsruhe wird noch mitgetheilt, daß Fürft 
Bismarck den Abgeſandten aus Zanzibar geſagt, Deutſchland 
wolle nichts gegen die Selbſtändigkeit ihres Sultans unternehmen, 
ſondern ſuche nur handelspolitiſche Vortheile. Der Sultan möge 
eigen zu Deutſchland haben, dabei würden beide Theile gut 
ahren. i 

Die Expedition Dr. Hans Meyer's zum Kilima⸗ 
ndjcharo iſt ohne Schwierigkeiten am Fuße dieſes oſtafrikani⸗ 
ſchen Gebirges angekommen. Die Eingeborenen ſind friedlich, das 
Land fruchtbar. 

Das deutſche Em in ⸗Paſcha⸗ Comité hat princi⸗ 
piell beſchloſſen, auf die Durchführung der Expedition zu verzich⸗ 
ten. Dr. Peters wird mit ſeiner Truppe alſo früher oder ſpäter 
umkehren müſſen. Es iſt zweifellos, daß Emin = Pafcha ſich der 
Küſte nähert und hiervon dem Reichscommiſſar Wißmann Mit⸗ 
theilung gemacht hat. Eine Expedition zur Erleichterung ſeines 
Zuges hat alſo keinen Zweck mehr. 

— 


Deutſcher Reichstag. 
(5. Sitzung vom 30. October.) 

1 Uhr. Haus und Tribünen find nur mäßig beſetzt. Präſi⸗ 
dent: von Lewetzow. Am Bundesrathstiſche: Staatsſecretäre 
von Bötticher, Frhr. von Maltzahn, Kriegsminiſter Verdy von 
Vernois, Admiral Heusner u. A. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: 1. Zwei gegen 
den Abg. Stötzel (Ctr.) ſchwebende Strafverfahren wegen Preß⸗ 
vergehen werden für die Dauer der Seſſion eingeſtellt. 11. Die 
= Berathung des Reichshaushaltes pro 1890/91 wird fortge⸗ 
e 


t. 

Abg. v. Wedell⸗Malchen (conf.) erachtete eine ſehr genaue 
Prüfung der neuen Militärforderungen für geboten, aber ein? 
fach von der Hand weiſen könne man ſie nicht. Am Vorabend 
des Krieges könne nicht Alles beſchafft werden. Abg. Rickert 
habe geſtern von hohen Abgaben geſprochen, aber in parlamen⸗ 
tariſchen Ländern ſei es auch nicht anders. Die Angaben über 
die beſtehende Preiserhöhung ſeien ebenfalls übertrieben. 

Abg. Bebel (Soc.) bekämpft heftig die neuen Militärforde⸗ 
rungen als unnöthig, denn die Völker dächten gar nicht an 
Krieg, und die Behauptung, daß die Fürſten den Frieden er⸗ 
hielten, ſei eine Fabel. Die ganze heutige Lage rühre von der 
Annection von Elſaß Lothringen her, unſer Erbfeind ſei nicht 
Frankreich, ſondern Rußland, das Babarenland. Redner bekämpft 
dann die Getreidezölle und ſagt zum Schluß, daß alle Maßnah⸗ 
— ——— — TE 


— 


Der junge Arzt hielt inne. 

„Keine Andere, als — was?“ fragte der Graf kühl, eyniſch. 

„Sie iſt keine Andere, als Ihre rechtmäßige Tochter!“ 

Wären die beiden Männer nicht ſo fieberhaft erregt geweſen, 
ſie würden geſehen haben, wie die Portiere, welche in den Wohn⸗ 
ſalon führte, heftig ſchwankte und würden den heiſeren Wehlaut, 
der ſich von den Lippen der ſtillen Horcherin rang, die hinter 
der Gardine verborgen ſtand, vernommen haben. 

So waren Beide nur für einander da. Zähneknirſchend 
hörte der Graf die letzten Worte des Sprechers. Mit geballten 
Händen, zornfunkelnden Auges, ſo trat er jetzt vor den jungen 
Mann hin. | 

„Sir, dieſe Beleidigung fordert Vergeltung! Sie werden 
mir Genugthuung geben!“ 

„Ja, Mylord, ich werde Ihnen Genugthuung geben, aber 
nicht in dem Sinne, wie Sie dieſelbe verlangen, ſondern durch 
rechtsgültige Beweiſe meiner Behauptungen. Hörten Sie je in 
Ihrem Leben den Namen Johanna Delange 2“ i 

Der Graf erbebte bei Nennung dieſes Namens und Doctor 
Wilſon fuhr fort: f 

„Ah, Sie erbleichen! Sie kennen den Namen! In den 
Armen Johanna Delange's ſtarb Ihre Gemahlin, nachdem ſie 
einem Kinde das Leben gegeben. Das Kind blieb bei Johanna 
Delange und als Sie ſpäter kamen, Ihr Kind abzufordern, gab 
ſie Ihnen das ihre und behielt Ihr Kind, das Kind — . 
welche fie haßte, weil dieſelbe fie von dem Manne ihrer Liebe 
getrennt hatte!“ a 

„Es iſt Lüge, Lüge! Es kann, es kann nicht ſein! Cäcilie 
iſt meine rechtmäßige Tochter!“ rief der Graf wuthbebend. ; 

„Das Mädchen, welches bis jetzt als Lady Cäcilie in der 
Welt dominirte, iſt die Tochter jener Johanna Delange oder 
Hermann, wie ſie ſich ſpäter nannte, während Manuela, die 
Miß handelte, mit Füßen Getretene, Ihres Blutes, Ihre Tochter iſt.“ 
„Sir, machen Sie der Scene ein Ende!“ 

„Sie glauben mir nicht, Mylord p“ 


„Nein, mein Herr! Ihre Geſchichte klingt denn doch gar 


zu abenteuerlich, um Anſpruch auf Glaubwürdigkeit machen zu 


können!“ gr ' 

Wie Sie wollen, Herr Graf,“ gab Henry Wilſon kalt 
zurück. „Mir glauben Sie nicht; Johanna Delange's beeidigte 
Ausſagen werden Sie nicht in Abrede ſtellen können!“ 


men gegen die Socialdemocratie in Zukunft ebenſowenig nützen 
würde, wie in der Vergangenheit. 

Kriegsminiſter von Verdy erwidert, daß der deutſche Kaiſer 
ehrlich den Frieden wolle; der Friede werde aber nicht gefördert 
durch Bemerkungen, wie die Bebels über Rußland. 

Abg. von Bennigſen (natlib.) conſtatirt, daß Deutſchland 
wirklich den Frieden wolle, werde er geſtört, ſo hätten wir doch 
keine Schuld. Redner erachtet eine Tilgung der hohen Reichs⸗ 
ſchuld und die Bildung eines eigenen Reichs finanzminiſteriums 
für dringend erwünſcht. Die Getreidezölle würden kaum immer 
ſo hoch, wie jetzt, behalten werden können, aber augenblicklich fei 
nicht an die Beſeitigung zu denken. Der Abg. Rickert habe 
unſere inneren Verhältniſſe viel zu ſchwarz gemalt. Das 
deutſche Volk ſei zufrieden und werde die Schilderungen Rickerts 
nur als Carricatur auffaſſen. 

Abg. Windthorſt meint, Bennigſens Rede ſei auch eine 
Carricatur, unſere inneren Verhältniſſe ließen in der That zu 
wünſchen übrig, die neuen Militärforderungen gingen zu weit. 
Da habe das Septennat gar keinen Zweck mehr. Die Schaffung 
eines Reichsfinanzminiſteriums erklärt Redner für ſeine Partei 
für unannehmbar und meint, es werde unmöglich ſein, bis 
Weihnachten die Arbeiten fertig zu ſtellen, da alle Ausgaben 
genau 3 werden müßten. 

. von Kardorff (freiconſ.) erwartet die Erklärungen des 
Kriegs miniſters über die Militärforderungen und beſtreitet, daß 
unſere inneren Verhältniſſe traurige ſeien. Alles was die belgi⸗ 
ſchen Socialiſten erſt erſtrebten, habe Deutſchland ſchon. Die 
Löhne ſeien allenthalben geſtiegen, die Arbeiter könnten ſich aljo 
in keiner Weiſe beklagen. 

Darauf wird die Sitzung bis Donnerſtag Mittag vertagt. 


TFarlamentariſches. 


Der Bundes rath wird ſich in feiner heutigen Plenar- 
figung mit der neuen Vorlage auf Errichtung einer Poſtdampfer⸗ 
verbindung mit Oſtafrika beſchäftigen, zu welcher das Reich eine 
jährliche Subvention von 900 000 Mark zahlen ſoll. Bei der 
Berathung des großen Poſtdampfergeſetzes vor mehreren Jahren 
lehnte der Reichstag bekanntlich die oſtafrikaniſche Linie ab. 
Man nimmt an, daß der Geſetzentwurf jetzt die Zuſtimmnung des 
er finden wird. Die Neuforderungen für die Wißmann⸗ 

dition werden im Laufe der erſten Novemberhälfte dem 
Bundesrath zugehen. 

Die Fractionsliſte des Reichstages iſt erſchienen. 
Die Conſervativen zählen 75 Mitglieder und einen Hoſpitanten, 
die Freiconſervativen 39 Mitglieder, die Nationalliberalen 91 
und zwei Hospitanten, die Freiſinnen 35 Mitglieder, das Zentrum 
99 und vier Hoſpitanten, die Polen 13 Mitglieder, die Social⸗ 
bemoeraten 11, die Elſoß Lothringer 14. 11 Mitglieder find 
fractionslos. 

Die Zentrumspartei will den Antrag im Reichstage ein⸗ 
den el daß die Geiſtlichen von dem activen Militärdienſt befreit 

n ſollen. 

Eine Vorlage auf Errichtung eines Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmals auf der berliner Schloßfreiheit, nach dem Wunſche des 
Kaiſers, wird dem Reichstage noch in dieſer Seſſion zugehen. 
Es wird eine neue Concurrenz ausgeſchrieben und von den bis⸗ 
herigen Entwürfen keiner gewählt werden. Zur Freilegung des 
Plates giebt Kaiſer Wilhelm II. aus feiner Taſche 5 Millionen. 
En U 0o 3 


Nusland. 


Frankreich. Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt auf der Reiſe nach Cannes in Paris einge⸗ 
troffen und nach Cannes weiter gereiſt. Der Kranke hütet das 
Zimmer, doch iſt das Befinden etwas beſſer. — Die Boulan⸗ 

iſten haben jetzt den Namen „Reviſioniſten“ angenommen. 
Zur Namenstaufe hielten ſie Mittwoch Abend ein Feſteſſen ab. 
— Der Streik im Bezirk von Calais iſt zu Ende, nimmt 
aber im Norddepartement noch zu. Man befürchtet die Ein⸗ 
ſtellung des Betriebes in Fabriken. — Der Arbeiterführer 
Joffrin iſt am Lippenkrebs geſtorben. 

O eich Ungarn. Die Verlobung des Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien, welcher jetzt nach Sofia heimreiſt, mit 
der Tochter der Herzogin von Alengon iſt Thatſache. Die Her⸗ 

in iſt eine Schweſter der Kaiſerin von Oeſterreich. Man muß 
alſo am wiener Hofe ſchon ſehr ruhig über die Zukunft Bul⸗ 
gariens denken. 


Und er wandte ſich zum Gehen. 

„Was wollen Sie thun?“ fragte der Graf geſpannt. 

„Johanna Delange zur Zeugin aufrufen, daß es die Wahr⸗ 
heit iſt, was ich Ihnen offenbarte, Mylord!“ 

Und ehe der Graf ſich deſſen verſah, hatte er das Zimmer 
verlaſſen. Er wollte ihm folgen, aber ein erſtickter Schrei ließ 
ihn haſtig umwenden und auf den Wohnſalon zueilen. Die 

ortiere aus einander ſchlagend, ſah er Cäcilie bleich, ſtarr wie 
eine Todte vor ſich am Boden liegen. g 

Mit verhängtem Zügel ſprengte indeß Henry Wilſon dem 
ſchwarzen Hauſe zu. Er achtete kaum des Weges und fuhr er⸗ 
ſchreckt auf, als er, in der Nähe ſeines Zieles angelangt, laute 
Stimmen vernahm und gleich darauf die alte Tony mit ge⸗ 
rungenen Händen auf ſich zuſtürzen ſah. ü 

„O, Hilfe, Hilfe!“ ſchrie ſie außer ſich. „Der Wahnſinnige 
— er hat ſeine Drohung wahr gemacht. Das ſchwarze Haus 
brennt —“ 

„Das Haus brennt! Und die Gefangene?“ ſtieß der Arzt 
keuchend hervor. f 

„Ich weiß es nicht! Sie iſt eingeſchloſſen in dem Zimmer, 
in welches Sie mich geſtern Abend ſie führen hießen!“ 

„O, mein Gott!“ ſchrie Henry Wilſon, ſich aus dem Sattel 

wingend. 
0 Wie eine eiskalte Hand umſchloß es ſein Herz. Wenn 
hanna Hermann ein Opfer der Flammen ward, dann war 
Alles verloren, Alles Kämpfen und Ringen umſonſt geweſen und 
Nichts vermochte das Netz, das intrigante Fäden gewoben, zu 
zerreißen. Nein, nein, fie mußte gerettet werden, fie mußte 
705 f mehr als ein Menſchenleben hing davon ab, daß ſie ſprach, 


daß ſie die Wahrheit bezeugte 
f 5 Fortſetzung folgt.) 


Das griechiſche Königspaar. 


Die Hochzeitsfeierlichkeiten in Athen lenken die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auch auf die intereſſanten Geſtalten des griechiſchen Kö⸗ 
n res. König Georg, der heute in der Mitte der Vierziger 
ſteht, iſt eine ſchlanke, elegante Erſcheinung. Sein fein geſchnitte⸗ 
nes Geſicht, das ein ſtarker blonder Schnurrbart ziert, iſt von 


Serbien. Senſationsmeldungen wurden aus Belgrad 
verbreitet: König Alexander ſollte aus ſeinem Palais zu ſeiner 
Mutter geflohen und nur mit Gewalt habe zurückgeholt werden 
können. An der Erzählung iſt kein wahres Wort. 


Amerika. Aus New Pork wird telegraphirt: Der Mi⸗ 
niſter des Aeußeren von Guatemala erklärt in einem Telegramm 
an den Vertreter der Republik in Waſhington, daß die Gerüchte 
von einer in Guatemala ausgebrochenen Revolution total 
unbegründet ſind. In der Provinz Santa Roſa haben zwar 
Unruhen ſtattgefunden, dieſelben ſind aber im Verlaufe weniger 
Tage gänzlich unterdrückt worden. 


Provinzial Nachrichten. 


— Gollub, 28. October. (Zuckerrübenba u.) Der 
vorjährige vortheilhafte Abſatz der Zuckerrüben aus Polen nach 
Zuckerfabrick Neu =» Schönfee und weiter hinaus hat die ruſſiſchen 
Beſitzer, ſowie auch viele deutſche an der Grenze veranlaßt, eine 
größere Feldmark mit Zuckerrüben zu bepflanzen. Da nun die 
Zuckerfabriken ihre Thätigkeit aufgenommen haben und das 
Ausnehmen der Zuckerrüben in vollem Gange iſt, beginnt auch 
hier der Transport der Rüben. Es kommt dadurch unſer Fuhr⸗ 
weſen in Aufſchung, denn meiſt ſind mit den Landwirthen, die 
Zuckerrüben beſtellen, Verträge dahin abgeſchloſſen, daß ſie zu 
einem beſtimmten Termin eine feſtgeſetzte Menge Rüben abliefern 
müſſen; in Folge deſſen muß hoher Fuhrlohn gezahlt werden. 

— Culm. 29. October. (Wahl.) Zum Vertrauensmann 
der oſtdeutſchen Binnenſchiffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft iſt für die 
Kreiſe Marienwerder, Graudenz, Schwetz und Culm der mn 
Waſſerbauinſpector Otto in Graudenz und zu ſeinem Stellver- 
treter der Deichhauptmann Wollert in Gr. Lubin bei Graudenz 
gewählt worden. 

— Roſenberg, 28. October. (Seltener Fund.) Am 
22. October früh wurde auf dem Felde bei Kl. Albrechtau von 
zwei Frauen ein grüner Eiffelthurm Ballon mit einer daran 
befeſtigten franzöſiſchen Poſtkarte gefunden. Die Poſtkarte trug 
den Stempel der zweiten Etage des Eiffelthurms vom 21. 
Oetober 1889 und die Adreſſe der Abſenderin: „Madame Martin, 
Bd. de Nantes, Angers,“ ſowie eine Abbildung des Thurmes. 

— Aus dem Kreiſe Strasburg, 28. October. (Dem 
Fiſchhandel) ſcheint eine größere Steigerung der Preiſe 
bevorzuſtehen, da Fiſcher aus Oſtpreußen mit den hieſigen Be⸗ 
ſitzern größerer Gewäſſer Verträge für den Wintergarn abzu⸗ 
ſchließen ſich bemühen. 

— Löbau, 29. October. (Schnee.) Wir ſind hier 
mitten im Winter. Am letzten Sonnabend hatten wir 10 Grad 
Reaumur Kälte. Auch ſehr viel Schnee iſt gefallen, ſo daß ſchon 
einige Schlitten ſich in der Stadt zeigten. Geſtern Abend hat 
unſere Bahn in Folge von Schneeverwehungen den Betrieb vor⸗ 
läufig eingeftellt. 

— Elbing, 29. October. (Von der Schichauſchen 
Werft.) Am Sonnabend ſoll auf der Werft des Geh. Com⸗ 
mercienraths Schichau das fünfzigſte Torpedoboot, welches für 
Rechnung!b der deutſchen Marine gebaut ift, vom Stapel gelaſſen 
werden. Daneben hat die Schichau'ſche Werft für auswärtige 
Kriegsmarinen 110 Torpedoböte gebaut, ſo daß die Geſammt⸗ 
zahl derſelben jetzt die ſtattliche Zahl 160 erreicht. 

— Mewe, 29. October. (Ruinen fund.) Auf dem zu 
dem Dominium Grüneberg gehörigen Vorwerk Lippinken ſtieß 
man in dieſen Tagen beim Graben nach Feldſteinen in einer 
Tiefe von etwa 5 Fuß auf eine Mauer. Die Vermuthung, daß 
hier vor alten Zeiten ein Gebäude geſtanden haben müſſe, fand 
ſich beim weiteren Nachgraben beſtätigt. Es wurde eine Burg⸗ 
ruine bloßgelegt mit zwei mittelgroßen Zimmern und einem 
Raum, der ſeiner Einrichtung nach unzweifelhaft als Küche ge⸗ 
dient haben wird. Mehrere alterthümliche Geräthſchaften wur⸗ 
den zu Tage gefördert, u. A. ein eiſerner Siegelring gut erhal⸗ 
ten, welcher noch deutlich eine Gravirung erkennen läßt, die je⸗ 
doch leider nicht mehr zu entziffern iſt. Auch mehrere außer⸗ 
gewöhnlich große Sporen unn ein Stück Bernſtein wurden 
gefunden. 

— Danzg. 29. October. (Beraubung.) Ein Land» 
wirth aus Groß⸗ Golmkau hatte hier eine Summe von 5500 
Mk. erhoben, 5200 Mk. davon in die Privat ⸗Actienbank ein⸗ 
gezahlt und dafür einen Depoſitenſchein erhalten. Er beſuchte 
darauf eine Herberge, trank dort einige Gläſer Bier und ging 

— . —— 


— —— — — 


darauf in Begleitung eines Handwerksburſchen nach dem Bahn⸗ 
hofe. Auf dem Wege dorthin trafen die Beiden einen zweiten 
Geſellen, und dieſer übernahm die fernere Führung des ange⸗ 
trunkenen Landwirths. Statt aber dieſen nach dem Bahnhofe 
zu bringen, führte er ihn in mehrere Wirthshäuſer, wo tapfer 
gezecht wurde, und ſchließlich nach Schidlitz. Dort raubte er ihm 
den Betrag von 275 Mk, und auch den Depoſitenſchein und 
ging nach der Herberge zurück, wo der erſte Begleiter des Land⸗ 
wirths er erwartete. Von dem geraubten Gelde ſchafften ſich 
die Burſchen Anzüge an und beſuchten auch verſchiedene Locale 
mit Damenbedienung. Am anderen Morgen brachte der eine 
Burſche den Depoſitenſchein nach der Polizei⸗Direction und gab 
an, denſelben gefunden zu haben. Mittlerweile hatte aber der 
Beſtohlene der Behörde von dem Raube Mittheilung gemacht 
und es erfolgte die Feſtnahme des „ehrlichen“ Burſchen und des 
eigentlichen Räubers. Von dem geraubten Gelde wurden noch 
20 Mk. vorgefunden, das übrige Geld hatten die Burſchen bereits 
vergeudet. ö 

— Dt. Krone, 29. October. (Beſitzver änderung) 
Das dem verſtorbenen Gutsbeſitzer Pantermüller gehörige Gut 
Schoenhölzig mit Dampfſchneidemühle und Sägewerk iſt im 
Wege der Zwangsverſteigerung von dem Rentier Hermann in 
Neugolz für den Preis von 33 000 Mark gekauft worden. Pan⸗ 
em kaufte das Gut im Jahre 1883 von Gruſe für 90000 

arl. 

Mohrungen, 29. October. (Eiſenbahnproject.) 
Der Miniſter hat ſich nunmehr endgiltig für den Bau der Eiſen⸗ 
bahnlinie Mohrungen⸗Liebſtadt⸗Wormditt entſchieden. 

— Kreis Heilsberg, 29. October. (Urnenfund.) In 
Makohlen iſt im Acker eine Aſchenurne und eine 40 Pfund 
ſchwere Steinſchüſſel gefunden worden 

— Königsberg, 29. October. Der durch den Flachs⸗ 
ſpeicherb rand) am Freitag entſtandene Schaden wird auf 
100 000 Mk. geſchätzt. Seit dem Monat Juni d. Js. war dieſer 
Brand das dritte Feuer dieſer Art. Darüber ſind Alle einig, daß 
auch dieſes Feuer durch verbrecheriſche Brandſtiftung entſtanden 
iſt. Da ſich die Verſicherungsgeſellſchaften fortan weigern, ferner 
noch die Verſicheruug der Flachsſpeicher ſelbſt gegen die höchſten 
Prämien zu übernehmen, ſo wird befürchtet, daß ein bedeutender 
Handelsartikel von dem hieſigen Markte wohl ganz verſchwinden 
wird. Wie es heißt, will der Beſitzer ſein Flachs⸗ und Hanfge⸗ 
ſchäft ganz nach Pillau verlegen. 

— Bromberg, 29. October. (Verſchieden es.) Das 
von dem hieſigen Hausbeſitzerverein aufgeſtellte Statut für die 
Entſchädigung von Miethsausfällen iſt von der Regierung beſtä⸗ 
tigt worden. Die Generalverſammlung des Vereins hat be⸗ 
ſchloſſen, die Abfuhr der Fäcalftoffe und die Reinigung der Bür- 
gerſteige von Schnee und Eis während der Wintermonate auf 
eigene Rechnung auszuführen, da die ſtädtiſche Straßenreinigungs⸗ 
anſtalt dieſe Arbeiten ferner nicht übernehmen will. — In dem 
Dorfe Gr. Suchorenz hat in der Nacht zum 27. October der 
Knecht A. Sz. ſeinen eigenen Vater mit einem Ziegelſtein erſchla⸗ 
gen. Am Sonnabend war derſelbe mit ſeinem Vater nach Zaleſie 
gegangen, um auf dem dortigen Standesamte das Aufgebot ſei⸗ 
ner Braut zu beſtellen. Auf dem Rückwege war der Vater in 
mehrere Krüge eingekehrt und hatte Schnaps getrunken, ſo daß 
er, zu Hauſe angekommen, in trunkenem Zuſtande mit ſeiner 
Frau und ſeinen Kindern Streit anfing. Als der bezeichnete 
Sohn, der ſich unterwegs von ihm entfernt hatte, um ſeine Braut 
zu beſuchen, ebenfalls nach Hauſe kam, forderte er den Vater auf 
ſich zur Ruhe zu begeben. Hierbei faßte der Sohn den Vater 
an, um ihn an das Bett zu führen. Das wollte ſich letzterer 
nicht gefallen laſſen, er ſtieß den A. zurück und wollte ihn an 
die Gurgel faſſen. In dieſem Augenblick ergriff der Sohn einen 
Stein, welcher einem Tiſchfuße zur Unterlage diente, und ver⸗ 
ſetzte dem Vater Schläge auf den Kopf. Einer dieſer Schläge 
war ſo wuchtig geführt, daß die Schädeldecke zertrümmert wurde 
und der alte Mann bald darauf ſtarb. — Unter dem Verdacht 
einer dreifachen Ehe iſt heute hier der Schuhmacher Lange ver- 
haftet worden. Derſelbe ſoll, nachdem er ſeine erſte Frau vers 
laſſen, nacheinander noch zwei geheirathet haben. 

„ Poſen, 29. October. (Bejihtigung mit Hinder. 
niſſen. — Gutsverſteige rung.) Bei der Beſichtigung 
der Meliorationsarbeiten in Kottenbruch paſſirte es nach der 
„Schneidemühler Ztg.“ dem Oberpräſidenten und anderen 
Regierungsbeamten, daß ſie mit 1757 und Wagen im Sumpfe 
ſtecken blieben. Es blieb nichts Anderes übrig, als den Wagen 


liebenswürdigem Ausdruck beſeelt und zeigt ſehr friſche und 
blühende Farben. Daß ſein Haupthaar ſehr ſpärlich iſt und die 
Stirn faſt bis zum Wirbel hin freiläßt, darf keineswegs dem 
Einfluß des Alters zugeſchrieben werden. König Georg hat mit 
zwanzig Jahren geheirathet, aber ſchon damals war ſeine Stirn 
genau ſo hoch entwickelt, wie ſie es heute iſt. Der König gilt 
als vorzüglicher Reiter, aber er macht von dieſer Fähigkeit keinen 
ſehr ausgiebigen Gebrauch, ebenſowenig, wie von den vielen Hof⸗ 
wagen, die in ſeinem Marſtall ſtehen. König Georg liebt es, 
gerade ſo wie ſein Vater, ſich möglichſt viel zu Fuß in den 
Straßen ſeiner Hauptſtadt zu bewegen. Wie ein einfacher Bürger 
geht er dort, ſo lange er in Athen weilt, faſt täglich ſpazieren, 
zumeiſt nur von einer mächtigen Dogge begleitet. Den demo⸗ 
cratiſch Geſinnten hat dieſe patriarchaliſche, bürgerliche Einfachheit 
im Anfang ganz gewaltig imponirt. Mit den Jahren hat man 
ſich an dieſe Eigenthümlichkeiten gewöhnt, Fürſt und Volk haben 
ſich in treuer Anhänglichkeit mit einander verſchmolzen und heute 
wundert ſich Niemand mehr, wenn er dem Könige ganz allein 
auf der Straße begegnet. Die Athener begrüßen in ſolchen 
Fällen ihren König höflich und ehrerbietig, halten es aber nicht 
für nöthig, ihrer Verehrung auch noch durch beſondere Huldi⸗ 
gungen Ausdruck zu geben. Der Palaſt des Königs iſt drei 
Stockwerke hoch aus weißem Marmor erbaut, einfach und ohne 
beſonderen architectoniſchen Character in der Vorderſeite, aber im 
Innern ſehr reich und geſchmackvoll ausgeſtattet. Den Haupt⸗ 
ſchmuck des Arbeitszimmers des Königs bildet eine reichhaltige 
Sammlung von Fahnen aus der Zeit der griechiſchen Unabhän⸗ 
gigkeitskämpfe. Auch die Bilder aller Helden aus jenen ſturm⸗ 
bewegten Jahren zieren die Wände. König Georg 55 dieſe 
Sammlungen gleich nach ſeinem Regierungsantritt angelegt und 
die Griechen fühlten ſich natürlich nicht wenig geſchmeichelt durch 
dieſe Pietät. Im Gegenſatze zu ſeinem ar zeigte ſich 
König Georg überhaupt von Anfang an geſchickt und weltklug 
enug, die kleinen Eitelkeiten ebenſo, wie die berechtigten Wünſche 
feiner neuen Unterthanen zu ſchonen und zu berückſichtigen. 
König Otto hatte den Fehler begangen, ſein ganzes Dienſtper⸗ 
ſonal aus Bayern mitzubringen und auch alle höheren Officiers⸗ 
ſtellen im griechiſchen Heere fait ausſchließlich mit Bayern zu 
beſetzen und damit ſtieß er nicht nur das Volk zurück, ſondern 


beleidigte auch die damals noch lebenden Helden der Revolution, 
ein Umſtand, der nicht wenig zu ſeinem ſpäteren Sturze beitrug. 
König Georg brachte aus Dänemark Niemand mit, als jenen 
Grafen Sponeck, der während der erſten Jahre ſein bevorzugter 
Rathgeber blieb. Sonſt beſtand ſein ganzer Hofſtaat, ſowie Um⸗ 
gebung von Anfang an aus lauter Griechen. Das ſchlichte 
Haus des Königs iſt von prächtigen Gärten umgeben. Der ewig 
blaue Himmel des Orients, die glänzende Sonne, die maleriſchen 
Trachten der Palikaren, denen Niemand den Eintritt in die 
Gärten ihres Königs verſagt, die offenen Wagen der Diplomaten, 
die ſich hier unter den duftenden Orangenbäumen und Palmen 
begegnen, das Alles bildet den farbigen, glänzenden Hintergrund 
dieſes Königthums. König Georg hält ſehr viel auf gute Küche; 
ſeine Tafel wird daher auch wahrhaft königlich geführt. Der 
König ſieht gern zahlreiche Gäſte zur Tafel, von der aber alles 
Ceremoniell ferngehalten wird. Um die eigentliche Politik küm⸗ 
mert ſich der König ſo wenig als möglich. Sein Vorgänger 
Otto verlor ſeinen Thron hauptſächlich darum, weil er ſelbſt die 
Zügel der Regierung allzufeſt in der Hand halten wollte. König 
Georg hat ſich überzeugt, daß es ungemein ſchwierig iſt, ein 
Volk, wie das griechiſche zu lenken und jo überläßt er das Re⸗ 
gieren am liebſten den Miniſtern. Er behindert ſeine Griechen 
jo wenig wie möglich in dem ungejlörten Genuß ihrer durch 
harte Kämpfe errungenen Freiheiten. Er läßt fie disputiren, jo 
lange dadurch die Ordnung nicht geſtört und die Sicherheit des 
Vaterlandes nicht gefährdet wird, aber dieſelbe Freiheit bean⸗ 
ſprucht er auch für ſeine eigene Perſon. Man kann ſich denken, 
daß ein König in einer Hauptſtadt von nur 100 000 Einwoh⸗ 
nern auf die Dauer ein etwas einſames und eintöniges Leben 
führen muß und beſonders war das in jenen erſten Jahren der 
Fall, in welchen das Regiment des Königs Georg noch nicht ſo 
recht Wurzel gefaßt hatte im griechiſchen Volke. Von jener Zeit 
her datirt die Gewohnheit des Königs, den größeren Theil des 
Jahres im Auslande zu verweilen und in weiten Reiſen die ihm 
verwandten Höfe zu beſuchen. Die Königin Olga iſt eine ſehr 
ſanfte und liebenswürdige Dame. Von aller Po 

unbedingt fern. 


itit hält fie ſich 


1 


u verlaſſen, die Pferde abzuſtrengen und den Wagen heranszu- 
5 en. — f ben war einer der erſten, welcher die 


ulter an den Wagen legte. Den vereinten Kräften gelang 


es denn auch, den Wagen wieder flott zu machen. — Das 454 


Hectar große Rittergut Wilkowya bei Gneſen iſt bei der Zwangs⸗ 
verſteigerung für 180 000 Mark von der Pommerſchen Bank, 
welche das Gut beliehen hatte, erſtanden worden. Das Gut 


gelangte nun ſchon zum dritten Male zur Zwangsverſteigerung. 
— Exin, 30. October. (Jahrmarktsverlegung.) 


Der nach dem iesjährigen Kalender für die Stadt Exin auf den 
6. November fallende Jahrmarkt iſt von der hieſigen königlichen 
Regierung auf den 14. November verlegt worden. 


AJocales. 
Tborn, den 31. October 1889. 

2 Stadtverordunetenverſammlung. Bei Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung erfolgte die Verleſung des Berichts über die Fleiſchbeſchau im ſtädtiſchen 
Schlachtbauſe für das Halbjahr vom 1. April bis Ende September 1889. 
Der Ausſchuß wünſchte in dem Berichte die Zahlen der entſprechenden Vor⸗ 


jahrszeit beigefügt. Der Bericht wird in unferer Zeitung demnächſt zur 


Veröffentlichung gelangen. Der Verein zur Unterſtützung durch Arbeit 
überreicht der Verſammlung ſeinen Jahresbericht für die Zeit vom 
1. April 1888 bis Ende März 1889, welcher zur Kenntnißnabme auf 
den Tiſch des Hauſes niedergelegt wurde. Ebenſo wurde eine Schrift 
von Dr. W Schrader über die eleetriſche Beleuchtung im Verhältniß 
zur Stadtverwaltung, welche in dreizebn Exemplaren eingegangen war, 
mit fünf an den Magiſtrat, und die übrigen acht in der Verſammlung 
vertheilt. — Für die Wahl des zweiten Bürgermeiſters iſt bekanntlich 
von der Verſammlung ſeinerzeit ein neues Ortsſtatut beſchloſſen worden. 
Daſſelbe iſt dem Bezirksausſchuß zur Genehmigung eingeſandt und jetzt 
beſtätigt zurückgekommen. Die Ausſchüſſe beantragten, die Wahl des 
zweiten Bürgermeiſters auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung zu 
ſetzen. Demgemäß wurde beſchloſſen. — Die folgende Poſition, be⸗ 
treffend den Antrag der Elementarlebrer vom 9. März 1889 wegen 
Aufbeſſerung des Gebalts, verurſachte eine lange, zum Theil fehr er⸗ 
bitte Debatte. Die Lehrer unferer Stadt find bekanntlich vor ca. einem 
Jahre um Aufbeſſerung ihrer Gehälter wiederholt vorſtellig geworden, 
ohne daß jedoch ihre Bitte erfüllt wurde, vielmehr lehnte die Verſamm⸗ 
lung eine Aulbeſſerung rundweg und entſchieden ab. Zum Theil bier: 
durch, vielleicht auch durch die damaligen Debatten füblten ſich die 
Lehrer veranlaßt, eine Denkſchrift auszuarbeiten, in der ſie ihre Lage 
und die maßgebenden Verhäliniſſe ausführlich auseinanderſetzten und 
auf die Notbwendigkeit einer Erhöbung ihres Gehaltes hinwieſen. 
Dieſe Denkſchrift iſt ſodann in den ſtädtiſchen Körperſchaften und der 
Bürgerſchaft verbreitet worden. Der Magiſtrat ſowohl und die Schul: 
deputation haben ſich ausführlich mit der Deneſchrift beſchäftigt, Erſter 
Bürgermeiſter Bender hat eine Gegenſchrift ausgearbeitet, in der er die 
erſte Schrift widerlegt und aufs rechte Maaß zurückfübrt. Der Ma⸗ 
giſtrat beantragte nunmehr die erbetene Gehaltserböhung der Lehrer 
abzulehnen, den Lehrerinnen dagegen, welche ſich ebenfalls um Gehalts⸗ 
erböbung petitionirend an den Magiſtrat gewandt, inſofern eine Auf- 
beſſerung zu gewähren, als das Minimalgebalt mit 900 Mk., anſtatt 
bisher 750 Mk. beginnen und dann in zehn dreijährigen Perioden bis 
1500 Mk. ſteigen fol. Zur Begründung der Ablehnung der Lehrer: 
petition wurde geſagt, daß nur in den größeren Städten, wie Danzig, 
Poſen, Bromberg, Stettin, die Gehälter der Lebrer beſſere ſeien, daß 
dagegen in allen Städten Oſt⸗ und Weſtpreußens, Pommerns und 
Poſens, gleicher Größe wie Thorn, die Lebrer ſich bedeutend ſchlechter 
ſtänden. In der Debatte ergriff Profeſſor Feyerabend zuerſt das Wort, 
um ſich über verſchiedene Punkte der Gegendenkſchrift auszusprechen 
und dieſelben zu beſtreiten. In allen Städten gleicher Servisclaſſe, wie 
Thorn, ſeien die Gehälter der Lehrer bedeutend höher, die wirthſchaftlichen 
Vortheile, welche die Lehrer vor den übrigen Beamten gleichen Ranges 
voraus haben ſollen, könne er nicht anerkennen, ſondern müſſe dieſelben 
entſchieden beſtreiten, die Befreiung von der Communalſteuer, welche 
der Lehrer babe, betrage nur zwei Procent, der Erlaß der Wittwen- und 
Waiſencaſſenbeiträge, von denen der Lebrer befreit ſei, nur drei Brocent, 
dafür erhalte die Lebrerwittwe aber nur die Hälfte von den Penſionen 
anderer Wittwen, nämlich nur ½ des Gehalts des verſtorbenen 
Gatten, während die anderen Wittwen / empfangen. Daß die Ferien 
und die Befreiung vom Militärdienſt wirthſchaftliche Vortheile ſind, 
müſſe er beſtreiten, beides ſeien vom Staate anerkannte unbedingte 
Nothwendigkeiten und tragen durchaus keinen wirtbſchaftlichen Vortheil 
in ſich. Die Gebaltsſtellung junger Lehrer ſei ja eine ganz gute, nur 
bei ſolchen, welche vielleicht eine zehnjährige Dienſtzeit hinter ſich und 
auch Familie haben, ſei das Gehalt nicht zureichend und hier wünſche 
er gern eine Beſſerung, die darin beſteben müßte, die fünfläbrige 
Periodität der Gebaltsverbeſſerungen abzuſchaffen und den, von aus⸗ 
wärts bier anzuftellenden Lehrern die Hälfte ihrer anderweitigen Dienfts 
zeit nicht zu ſtreichen. Dr. Szuman beſpricht ebenfalls die ungünftige 
Lage der Lehrer und ſagt insbeſondere, daß durch die ſchlechten Woh⸗ 
nungsverbältniſſe in Thorn, für eine einigermaßen bewohnbare, viel Geld 
bezahlt werden müſſe, was natürlich auf das Einkommen zurückgreiſe. 
Erſter Bürgermeister Bender betont, daß Profeſſor Feyerabend in feiner 
nicht objectiven Rede die entgegen ſtebenden Schwierigkeiten nicht zur 
Geltung gebracht babe, läßt fi des Längeren über die Unhöflichkeit der 
Lehrer aus, welche dieſe im Tone der Denlſchrift, in Worten in ihren 
Verſammlungen ausgebracht haben und die ibm ſogar Anlaß zur Einlei⸗ 
tung eines disciplinariſchen Verfahrens gegeben haben würden und vergleicht 
dann die Lage der Lebrer mit der der Subalternbeamten; darnach 
wären Letztere weit ſchlechter geſtellt, als erſtere. Die ganze Dienfizeit 
erhalte kein Beamter angerechnet, die Ferien, welche faſt ein Vierteljahr 
betragen, und die Befreiung vom Mililärdienſt ſeien zwar keine directen 
Vortbeile, indeſſen wird Jedermann zugeben müſſen, daß hierin in⸗ 
directe Vortheile ſehr wohl lägen. Die Aufbefferungen, die der Cultus⸗ 
miniſter als Wirkung des neuen Schuldotationsgeſetzes gern gewünſcht 
fähe, wären den Lehrern bier ſchon im Jabre 1863 zu Theil geworden. 
Rechtsanwalt Warda iſt mit der Denkſchrift des Erſten Bürgermeiſters 
vollkommen einverftanden, bekämpft die Ausführungen Profeſſor Feyer⸗ 
abends und ſaat, vor allen Dingen geftatte die finangiede Lage der 
Stadt die Aufbeſſerung der Lehrergebälter nicht. Bezüglich der 
Lehrerinnen⸗Gehaltsverbeſſerung ſei er aber für die Erhöhung. Das 
Anfangsgebalt von 750 Mt. ſei ein fo minimales, daß eine auswärtige 
Lehrerin, welche keinen Familienanſchluß babe, bier nicht exiſtiren könne. 
Die meiſten Lehrerinnen ſeien auch Thornerinnen. Profeſſor Feyerabend 
muß gegen ſeine Ueberzeugung die Gehaltserhöbung der Lehrerinnen ab⸗ 
lehnen. Denn nachdem bereits früber das Anfangsgebalt derſelben von 
660 auf 750 Mt. erhöht worden ſei, ſolle dies jegt abermals geſchehen, 
dagegen den Lehrern nichts gewährt werden; das ſei ſeiner Meinung 
nach falſch. Der Erſte Bürgermeiſter ſtellt bier richtig, daß nur den 
Hüfslebrerinnen die Erhöhung von 600 auf 750 Mt. gewährt ſei. Nach 
einigen ſebr ſcharſen perſönlichen Bemerkungen zwischen dem Erſten 
Bürgermeiſter und Profeſſor Feyerabend erfolgt auf Wunſch der Ver⸗ 
ſammlung Schluß der Debatte. In der Abſtimmung wird gegen die 


Denkſchrift der Lehrer die Ablehnung ausgeſprochen und gegen die Ge⸗ 
haltserböbung der Lebrerinnen geſtimmt. — Der Beſitzer des Grund⸗ 
ſtückes Mocker Nr. 386 war um Herabſetzung des Zinsfußes feines 
Darlebens von 10000 Mk. auf 4½ % eingekommen. Da aber vor 
dieſer Summe noch zwei andere kleine Poſten eingetragen waren, wurde 
die Herabſetzung abgelehnt. Nunmehr, nachdem die Poſten gelöſcht 
worden, erneute der Beſitzer ſein Geſuch. Daſſelbe wurde genehmigt. 
— Die Befreiung eines alten Bürgers von der Communalſteuer wurde 
in geheimer Sitzung erledigt. — Die Poſition, betreffend Abgabe der 


Entpfändungserklärung bezüglich des von dem Gute Weißhof Nr. 1 


an mebrere Parcellenkäufer abverkauften Geſammtflächeninbalts von 
10 Hectar 68 Ar 48 Quadratmeter, wurde angenommen. — Auf die 
Grundſtücke Rogowto 19 und Kl. Nieszewken find 4200 reſp. 6000 Mk: 
eingetragen, welche durch die Stadtrath Wendiſch'ſche Stiftung auf die 
Stadt übergegangen ſind. Der Magiſtrat beantcagte, die Capitalien den 
Leihern zu belaſſen. Da jedoch das letztere Grundſtück durch Ueber⸗ 
ſchwemmnungen verwüſtet ift uad keine Sicherheit mehr bietet, fo beſchloß 
die Verſammlung, das letztere Capital zu kündigen. — Hiernach erfolgte 
die Superreviſion der Rechnungen der Waiſenhauscaſſe pro 1887/88, 
der Depoſitencaſſe nebſt Rechnung der Steuer-Receptur pro 1887ʃ88, 
der Caſſe des Elenden⸗Hospitals pro iss ss und der Caſſe des 
St. Jacobs⸗Hospitals pro 188788. — Eine Verlagsfirma, welche ſich 
mit der Herſtellung von Reiſebandbüchern und Führern durch verſchie⸗ 
dene Städte beſchäftigt, bat ſich an den Magiſtrat um Ausarbeitung 
einer Karte von Thorn, zur Herſtellung eines ſolche n Führers durch 
unſere Stadt, gewandt und gleichzeitig angefragt, ob der Magiſtrat 


die Verpflichtung eingeben würde, 500 Exemplare des Führers zu über⸗ 


nehmen. Beides iſt abgelehnt worden. Darauf hat die Verlagsbandlung 
aufs Neue angefragt, ob der Magiſtrat ihr (der Handlung) den amt⸗ 
lichen Plan von Thorn überlaſſen und 100 Mk. zur Herſtellung des 
Fübrers bewilligen, gleichzeitig dennoch die 500 Exemplare des Fübrers 
übernebmen würde. Letzteres iſt definitiv abgelehnt; da aber die Stadt 
ein Intereſſe daran bat, in der Reihe der beſprochenen Städte vertreten 


zu fein, fo werden die beiden anderen Bitten acceptirt. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich biermit einverſtanden. — Sodann wurde der Wechſel⸗ 
diseont bei der Spareaſſe auf 6 lo erböbt und feſtgeſetzt, daß derſelbe 
ſtets ein Procent böher, als der Bankdiscont ſtehen fol. — Hieran 
ſchloß ſich eine gebeime Sitzung. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter. 1. Februar 1890, 
Berent, Poſtamt, Landbriefträger, 500 Mk. Gehalt und 60 Ml. Woh- 
nungsgeldzuſchuß. Sofort, Culm, Cadettenhaus, Nachtwächter event. 


vertretungsweiſe Kirchendiener, jährlich 600 Mk. Gehalt und Emolu⸗ 


mente (120 Mk. Mietbsentſchädigung oder freie Wohnung, 11,2 Kubm. 


Weichholz und 24 Kilogr. Petroleum.) Sofort, Culm, Cadettenhaus, 


Brigadewärter, jäbrlich 600 Mk. Gebalt und Emolumente (120 Mk. 


Mietbsentſchädigung oder freie Wohnung, 11,2 Kubm. Weichholz und 


24 Kilogr. Petroleum.) 1. Januar 1890, Ducherow, Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Stettin-Stralſund in Stettin, Portier im Stationsdienſte, 
während der Probezeit 67 Mk. 50 Pf. Monatsbeſoldung. 1. Februar 
1890, Heinrichsdorf (Bez. Danzig), Poſtagentur, Landbriefträger, 510 
Mk. Gehalt und 60 Mt. Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort, im Bezirk des 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts Schneidemühl, Stationsort noch nicht 
beſtimmt, Eiſenbahn-Betriebsamt Schneidemühl, 2 Stationsaſpiranten, 
beim Eintritt je 80 Mk. Remuneration monatlich, welche ſpäter bis auf 
125 Mk. monatlich erhöht werden kann, ſofern die Prüfung zum Sta⸗ 
tionsaſſiſtenten beſtanden wird. 1 Stelle ſofort und 2 Stellen im 
Laufe der nächſten 6 Monate, Paſewalk, Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt 
Stettin-Stralſund in Stettin 3 Schaffneraſpiranten, 65 Mk. monatlich 
und nach Ablegung der Prüfung zum Schaffner außerdem noch die 
reglementsmäßigen Fahr-, Stunden: und Nachtgelder; bei der Anſtellung 
als etatsmäßiger Schaffner ein Jahresgehalt von 780 bis 990 Mk. und 
den tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, Schwirſen, Kreisaus⸗ 
ſchuß Cammin 3 Chauſſeewärter, monatlich 37 Mk. 50 Pf. Im Laufe 
der nächſten 6 Monate, Stationsort wird bei der Einberufung beſtimmt, 
Könige. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Stettin-Stralſund in Stettin Bremien- 
aſpirant, monatlich 57 Mk. 50 Pf. und nach Ablegung der Prüfung zum 
Bremſer außerdem die reglementsmäßigen Fahr-, Stunden⸗ und Nacht⸗ 
gelder. Im Laufe der nächſten 6 Monate, Stationsort wird bei der 
Einberufung beftimmt, Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt Stettin » Stral- 
fund in Stettin Weichenſtelleraſpirant, 67 Mk. 50 Pf. monatlich. Im 
Laufe der nächſten 6 Monate, Stationsort wird bei der Einberufung 
beſtimmt, Königl. Eifenbahn-Betriebsamt Stettin-Stralſund in Stettin, 
Anwärter für den Babnbewachungsdienſt, monatlich 55 Mk. Im Laufe 
der nächſten 6 Monate, Stationsort wird bei der Einberufung beſtimmt, 
Königl. Eiſenbahn Betriebsamt Stettin-Stralfund in Stettin, Telegra⸗ 
phenaſptrant, beim Eintritt monatlich je 75 Mk., nach Ablauf von 
6 Monaten nach dem Eintritt 80 Mk., nach Ablauf von 1 Jahr nach 
dem Eintritt 87 Mk. 50 Pf. Im Laufe der nächſten 6 Monate, Sta- 
tionsort wird bei der Einberufung beftimmt, Königl. Ejſenbahn Be- 
triebsamt Stettin⸗Stralſund in Stettin, Lademeiſteraſpirant, zunächſt 
7b Mk. monatlich, nach 6 Monaten 80 Mk, nach weiteren 6 Monaten 
87 Mk. 50 Pf., nach etatsmäßiger Anſtellung 1050 Ml. bis zu dem 
Höchſtgebalt von 1350 Mk. jährlich und dem geſetzlichen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Im Laufe der nächſten 6 Monate, Stationsort wird bei der 
Einberufung beſtimmt, Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt Stettin - Stral- 
fund in Stettin, Nachtwächter, monatlich 55 Mk., nach der Anſtellung 
als Nachtwächter jährlich 860 Mt. Gehalt und den reglementsmäßigen 
Wobnunasgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis zu dem Betrage von 
750 Mk. jährlich. Iſt vorhanden, Stationsort wird bei der Einberufung 
beſtimmt, Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Stettin⸗Stralſund in Stettin, 
Stationsaſpirant, zunächſt 80 Mk. monatlich. 1. Januar 1890, Stettin, 
Landesdirector der Provinz Pommern, Lohnſchreiber, 25 Pf. pro Kanzlei⸗ 
bogen. 1. December 1890, Tuchel, Königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 
ſeitenweiſe Vergütung des gelieferten Schreibwerks 6 Pf. pro Seite. 

— Feuerſicherheits Maßregeln. In den nächſten Tagen wird 
eine von den Miniſtern der öffentlichen Arbeiten und des Innern er- 
laſſene Polizei-Verordnung zur Veröffentlichung gelangen, welche für die 
nen 15 8 55 die Einrichtung von Theatern, Eircusgebäuden 

d öffentlichen Verſam il 
755 Sen traf as räumen neue und zum Theil äußerſt 

— Abraupen der Bäume. Der Termin, bis zu welchem das 
Abraupen der Bäume in dieſem Jahre geſchehen fein muß, iſt auf den 
15. November feftgefegt worden. 

— Zur Warnung für die Schweineverkäufer ſei mitgetheilt, 
daß auf dem beutigen Viehmarkte drei Schweine confiseirt wurden, welche 
nicht auf Karren oder Wagen fortgeſchafft, wie es die neue Polizeiver⸗ 
ordnung vorſchreibt, ſondern von den Beſitzern getrieben wurden; letztere 
verfallen in Polizeiſtrafen. Die betreffende Polizeiverordnung haben 
wir in uaſerer Nr. 252, vom Sonntag den 27. Oetober veröffentlicht. 

a. Gefunden wurde ein Kleidercontobuch am Gymnaſium und 
ein Handtuch auf dem Altſt Markt. 

a. Polizeibericht Fünf Perſonen wurden verhaftet. 


— —— 


Aus Nah und Fern. 


* (Allerlei) In Skutari, der aſiatiſchen Nachbarſtadt 
von Conſtantinopel hat ein furchtbarer Brand gewüthet. 
Mehr als 1000 Häuſer ſind zerſtört. — In Rakau, Kreis Leob⸗ 
ſchütz, ermordete der Hauptlehrer Steuer, wie man annimmt, 
ſen. Es handelt ſich wohl um die Errichtung einer Filiale. — 
im Kriegsfalle in keiner Weiſe in den Lieferungen behindert zu 
Eſſen wolle ſeine ganze Fabrik nach Pittsberg verlegen, um 


T Amerikaniſche Blätter bringen die Nachricht, Krupp in 


Auch aus Spanien werden ſtarke Ueberſhwemmungen gemeldet. 
über ihre Ufer geſtiegen und haben großen Schaden angerichtet. 
ift geflüchtet. — In Ober⸗Italien find die Flüſſe von Neuem 
in einem Anfall von Geiſtesſtörung feine Frau. Der Mörder 
Aus Britiſch⸗Neuguinea werden neue Mor dt haten berichtet: 
Der anglikaniſche Paſtor Savage, die ihm unterſtellten eingebore⸗ 
nen Lehrer und die Mannſchaft des Schiffes „Mary“, alle der 
londoner Miſſionsgeſellſchaft gehörig, ſind von Eingeborenen des 
ſüdöſttichen Neu⸗Guinea ermordet worden. Ein Regierungs⸗ 
Dampfer iſt nach dem Thatorte abgegangen. a 
Handels Nachrichten. 
. Thorn, 31. -Detober. 
ſchön. 


Wetter: 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen faſt ohne Angebot unv. 120pfd. bunt 164 Mk. 127I8pld. 
hell 168 Mk. 129]30pfd. bell 170 Mt. { 
Rogaen gr gefragt aber ohne Zufuhr 121pfd 157 Mk., 124pfd. 
58 


Gerfte ung geringer 150 —152Mk., Braunw. gefragi 148-158 
9 


Mittelw. 126136 Mk., F utterw. 120125 Mk. 
Erbſen Futterw. trockeu 140-145 Mi. Klamme 128—133 ME. 
Hafer 142 150. Mk. 


445 Danzig, 30. Oetober. K 

Spiritus, ver 10 900 % Liter loco contingentirt 51 Mk. bey, 

% Mt. Gd. nicht contingentirt 31½ Mk. Gb., per 
Novbr. Mai contingentirt 51 Mk. Gd., nicht contingentirt 
31¼ Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 31. October. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 31. 10 89] 30, 10.89 


Ruſſiſche DHanknoten p. Unsse . 3 5 212—40 21210 
Wechſel auf Warſchau kur: 2220 21140 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pro e.. 102—40 102—50 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e. 62—40 62—20 
Polniſche viquidationspfandbriefſfſe 57 56—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. 100 —70 | 10090 
Disconto Commandit Antheile. 239—70239—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 171-20 | 171—30 
Weizen: Oetobr.⸗Novbr. 0 181-75 181 
April⸗Mai . 3 191 190—50 
loco in New⸗Hork. Ä 84—75 84-30 
Roggen: loeo . . R Sch: . 165 165 
Oetbr⸗Novbr. S net 165—20 165 
Novembrr-Decbte 165—20 | 165 
{ April: Mai. „ 1166—50 | 166—20 
Nüböl: October. e 70 —70 72-80 
April⸗Mai 91 0 640 61—70 
Spiritus: 50er loco N e It 51—60 51-60 
70er loco . 9 A - 5 32—20 | 32—10 
10er Detoher 2... 00 32 32 —10 
70er AprilMai . :, 32 31--80 


Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 31. Oetober 1889. 
Barome⸗ 


Tag | St. | ter Tberm. jung und Ber Bemerku 
mm. Starke |wöltg. ia 

30. 2hp 761,4 | + 92| 0 9 

h 9hp 7614 | + 43 0 10 

21. 7ha 7603 [＋ 8,3 0 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 31 Oetober bet Thorn, 2,12 Meter. 


m 


E ABriefkaſten. G. R. in Fürſtenwalde. Sie haben Recht. Es 
iſt dies durch eine Verwechslung der Daten geſcheben. Wir werden 
Sorge tragen, daß die Notirungen in richtiger Weife erfolgen. 


Delegraphiſche Depeſche 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 7 Uhr 10 Mt. Vormtg. 


Breslau, den 38. October. Die „Schleſiſche eig 


meldet: Der auf Befehl des Kaiſers von den beiheiligten 
Behörden, dem Oberpräfidium, dem Oberbergamt und dem 
Negierungs = Prüſidium zu Oppeln geforderte gutachtliche 
Bericht über die Urſachen des Ausſtandes im oberſchle 
Bergwerksbezirke ſei jetzt auf Grund eingeleiteter 
ſuchungen . feſtgeſtellt Der umfangreiche Bericht 
ſei von den Behörden gemeinſam abgegeben, und die Be⸗ 
urtheilung des Ausſtandes und ſeiner Urſachen mit dem 
des waldenburger Bergwerkbezirks vollſtäudig überein. 
ſtimmend. f 
zum 


Wer die erprobten und unübertrefflichen Paſtillen und keine 
Nachahmung haben will, muß nachdrücklichſt fordern: FA L's 
ächte Sodener Mineral-Paſtillen. Dieſe werden aus den 
Salzen der zur Kur gebrauchten berühmten Quellen Nr. II. 


und XVIII. gewonnen und ſind durch alle Apotheken à 85 Pfg. 
zu beziehen. J 


Gewiß iſt es für Jedermann von größtem Inter 
das Urtheil eines Arztes zu hören, meter s ic 8 Jahre ul 
mit den Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen beſchäftigt 
hat und über dieſelben folgendes ſchreibt: Arztliches Zeugniß. 
Nach achtjähriger eigener Beobachtung und nach hunderten von 
Zeugniſſen von Patienten meiner Anſtalt, welche bei habitueller 
Stuhlanhaltung verſchiedenſter Urſachen die Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen mit Erfolg gebrauchten, halte ich 
dieſelben vor allen anderen zu gleichem Zwecke mediciniſch ver⸗ 
ordneten Pillen für die am ſicherſten wirkenden und auch nach 
langem Gebrauche die Magen⸗ und Darmſchleimhaut als am 
wenigsten reizenden. Zürich, Dr. F. Ineichen, dirigirender Arzt 
der Dr. Wiel ſchen diätetiſchen Anſtalt für Magen⸗ und Darm⸗ 
kranke. — Die Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ſind 
in den Apotheken a Schachtel 1 Mk. vorräthig, doch achte man 
genau auf das weiße Kreuz in rothem Felde und den Vornamen. 


Geſtern Abends um 11 Uhr N N ) 
farb nach kurzem, aber ſchwerem FL vw alm’s Heuneberg’s 
Leiden mein geliebter Mann, unſer * 


guter Bruder, Schwiegerſohn und 0 — 0 „Monopolseide“ 
wager, der Lehrer ö 
5 1 n 1 I ist das Beste! 
im 26. Lebensjahre, was ſtatt be⸗ 14555 
ſonderer Meldung tief betrübt f Nur direct! 


dalbert Mallach 
kon, 31. October 1889. 1 (neue Bahnhofsſtraße) Glückliche Neiſe 


die tranttuden Hinterbliebenen. * iſt von heute an eröffnet und zur gefälligen Benutzung bereit. Ei zum 
Die ge zen en Dreſſur, ſowie An⸗ und Verkauf von Reit: und Wagen » Pferden. 2 1. November! 
der Leichenhalle des neuſtädtiſchen JI = Gründlicher Reitunterricht wird ertheilt. g Leb w hit! 
Kirchhofes aus, ſtatt. = Gut gerittene Pferde ſtehen leihweiſe zur Verfügung. 5 | 8 ebe wol % 
Indem ich um geneigte Benutzung meines Inſtituts bitte, verfichere ich die mir ertheilten Auf; W 
1 träge nach jeder Richtung beſtens und gewiſſenhaft zu erledigen. Hochachtungs voll = KERKKKONRKKARK 
— = M. Palm, Stallmeiſter. = echl⸗Verein 


Geſtern Abends 11 Uhr entriß 
uns der Tod nach kurzem, aber 


Ie Eden, Sen, e Brauerei Bogguſch Wpr. M 


THORN. 


| neralberſammlung a 8 

Adalbert Mallach Gener 5 Lagerbier 4 Ltr. 16%, Pf, 30 Fl. M. 2,70.| Wiener Cafe 

im ‚da von 25 Jahren. Allgemeine Ortskrankenkaſſe. offerirt Bömiſch „ a a Große un 
Treu in der Arbeit, bieder in Die Mitglieder der Generalver⸗ frei S e ee declamatoriſche 

der Freundſchaft, ein ehrenhafter I ſammlung der Kaſſe werden zur ordent⸗ N a u 8 . Doppel al zextraet Bier à Fl. M. 0,20. 


Character, ſo haben wir ihn ge⸗ lichen General⸗Verſammlung mit Eiſen 025 0 
lig diebe e auf Wontag, 4. Vobbr. cr. Alleinige Niederlage 5 oi be 
Thorn, 31. October 1889. Abends 8 Uhr Altstädtischer Markt 304, Culmerstr.-Ecke. 

Das Lehrercollegium in die vereinigte Innun geber ——.ñ Ie SkT.- ECKE. 


der ſtädt. Elem.⸗Mädchen⸗Schule. hebung ee 17607, 


Samietz, Rector. 


ausgeführt von der Capelle des Inf. 


— — — — — * 


5 f n Regts. von Borcke unter perſönlicher 
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube mir die 5 ilitä fi 
Tagesordnung: 3760, . pe Leitung des Königl. Militär ⸗ Mufit- 
1. Bolten nberum. 1) ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze, Dirigenten Herrn Müller und 


Bekanntmachung. 2 Sriaswast für die am 1. Januar M 85 Breitestrasse 85 den gumoriſten des Vereins, 


Am 4. und 5. November treffen ca. 1890 ansſcheidenden Vorſtandsmit⸗ N a Vorzügliches muſikaliſches und 
290 Recruten für das hieſige Bezirks] glieder Riemermeiſter F. Stephan, Galanterie⸗, Bijouterie= Alfenide⸗ und humoriſtiſches Programm, 
Commando hier ein, welche je für eine Werkführer J. Hennig, Werkführer 2 £ u. A.: 5 
Nacht Natural⸗Quartiere in der Neu- g J. Konklewski. N Lederwaaren⸗Geſchäft Die Feuerwehr aus Liliput, 
ſtadt erhalten ſollen. Zwecks Bereit⸗ - e r für das ausgeſchiedene f ; eröffnet habe. 6 Original-Liliputauer 
haltung der Quartierräume bringen orſtandsmitglied Werkführer Chr. Günſtige Geſchäftsverbindungen, ſowie genaue Kenntniß der Branche] unter Führung ihres Brand⸗Directors 
wir dies zur Kenntniß mit dem Hin⸗ 4 Bee ſetzen mich in den Stand, allen an mich geftellten Anforderungen gerecht zu] Rieſe, großes Divertiſſement mit 
zufügen, daß das Anſagen der Ein⸗ = age der Jahresrechnung pro werden. Geſang und Evolutionen. 
Quartierung inzwiſchen noch beſonders „ © 88 behufs Dechargeertheilung. Indem ich mein Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehle, Während des Concerts: 
erfolgt. 3 1 zeichne mit Hochachtung Reichhalti e Tombol 

Thorn, den 30. October 1889. „Wahl des Rechnungsausſchuſſes zur J. Kozlowski ß ombola. 

Der Magiftrat. Bm der Jahresrechnung pro * Breiteſtraße Nr. 85 9 Ein BT — 
> 1 in * 
F Wo, den 18 October 1889. neben dem Geſchäft der Herren O. B. Dietrich & Sohn. geg- — 4 Uhr ug 
Bekanntmachung. Der Vorſitzende. CHR Er Ent + Mitglieder gegen 
ree: Vorzeigung der Mit⸗ 


| Telegraphen⸗Verkehr mit Italien. F. Stephan. 


£ a a EEE . gliedskarte 1889 à Perſon 30 Pfenni 
Die Gebühr für Telegramme nach Im bevorſichenden Winter richtet Nichtmitglieder 1 Pe eier 12 fe 
Italien wird vom 1. November ab der unterzeichnete Verein einen Kinder 10 Pf. 5 


Ems, ae else für an) Unterrichts⸗Curſus Importirte Havana - Cigarren | Sri, für Sedermaun. 


Telegramm werden 60 Pf. erhoben. für Lehrlinge in der Programme an der Kaſſe. 
j hrling Der Vorstand. 


lin, 30. October 1889. 22 ö 
Der Reichskanzler. Buchführung, kaufın. Rechnen neuester Erndte vas fest- Comité. 


x. ein, und erſucht etwaige Anmel⸗ 


— en Bey 1 7 het sind eingetroffen. Darunter: Incognito, — Regaleo, — KRRARKHMORKKERR 
2 „ * 2 6 „ . 2 ER = 1 | S o qů q —— —ů— — T——ü—p— 

g er 6. No bbr. er. . 808; zugehen loffen. u Pale. ea, en 2 Carolina, BE A Cuba, Vi 1 i T t 

Mitt a. u. = Ro r. er. Der Pleis iſt fär Lehrlinge bei orona, — Ant. Ferd. Garcia, — Upmann & Co, — ctoria⸗ eater. 

Jol Bi rößere Bartbie —.— angirter Mitgliedern auf 10 Mark, für Lehr Bock & Co. (Aguila de Oro), 2 Punch, — Figaro etc. BB | Enfemble - Gaſtſpiel des Bromberger 
9 linge bei Nichtmitgliedern auf 20 Mk. in vorzüglichen Qualitäten. Stadt-Theaters 


Palliſaden meiſtbietend gegen gleich feſtgeſetzt. witer Ag es Sohacieire 


baare Bezahlung unter den an Ort] Der Curſus beginnt am Montag, A Gl 17 k K h ki Emil Schönerstädt 
—— en Rant e den 4. November und wird Zmalf l uckmann allsKkl. Sonntag, 3. November er. 
Versammlungsort bei Lünette U am wochentiich ftattfinben. 92 25 FFF Der Damenkrieg. 
— — Luſtſpiel v. Scribe. Deutſch v. Alfers. 
1 5 Preiſe der Plätze. 
Die in unſerm Grundſtück Breiteſtraßße Nr. 87/88 belegenen I Im Vorverkauf in der Cigarrenhand⸗ 
Kellerräume beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree mit Zubehör und lung des Herrn Dus zyuski: 
angrenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes Loge und Parquet 1,50. Sperrſitz 1,00. 


2 Sitzpartecre 0,60. Stehplatz 0,50. 
3 l Weingeſchäft Zr An der Abendkaſſe: 
betrieben wurde, iſt von ſofort zu vermiethen. Loge und Parquet 1,75. Sperrſitz 1,25, 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. Sitzparterre 0,75. Stehplatz 0,50. 
Gallerie 0,30 Pf 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Anfang 7 he. br 


— nn EEE 
Der zum Beſten der Klein = Kinder: 
Bewahr⸗Anſtalten beabſichtigte 


Bazar U 


findet am 
6. November 1889 im Caſino 


Wege nach der Fabrik von Drewitz Kaufmännischer Verein 
Königliche Fortification. Thorn 


— EEE 
Verkauf von altem Lagerſtroh. 
Sonnabend, 2. Novbr. 1889 
Nachmittag 2 Uhr Fort II. 
7 „ Fort III. 
A 4 „ Fort IV und I 
Garniſon⸗Verwaltung. 


508 ſtädtiſche Leihamt 


zu Bromberg, 
8 3 e 5/6, BU 
it mit Ausnahme der Sonn: und 
9 100 täglich von 9 Uhr Vormittags 
is 1 uk Mittags und von 3 Uhr 
bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet, an 
dem letzten Werktage der Woche (am 


Der Anker- 
Pain⸗Expeller 
iſt und bleibt das beſte 
Mittel gegen Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Gliederreißen, Hüft⸗ 
weh, Nervenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtechen und bei Erkältungen. Der 


daß Alke, welche mit anderen M Prima Itearin⸗ und — Cuſchen-Fahrplaun— 

en a an nike. 5 araffinker en FE 

din es 00 Ife und l lt. Die in allen gangbaren Pan empfiehlt 
Flaſchel). Man hüte ſich vor billigſt. 


U 
wertloſen Nachahmungen; 1 abi ) 
ar 51 111 „Außer“! Vor⸗ Preisermäßigung bei 5 Pfd. Abnahme. 


e e Die erſte Wiener Caffee 


Fahrplan v. I. Oct. 1889. 

Aus Thorn n.]rah Mitt Na. Abd. 

Bromberg .17112.174.11]10.18, 

Mar 11.58 71.10 
8. 


9119.12 02 10.18 


Sonnabend) bis 8 Uhr Abends. Marien⸗Apotheke in Rö i ftatt mit 
Pranben, 24. Seer 1888, Birne ſterei Militär-Concert 
g Der Ma iſtrat Neuſtädt. Markt Nr. 257. ‚Alexandrowo 117708525 9.38 
0 f Zu dem Anf — — — — cines 0 480 0.15 und Buffet. 
ang Feinfte \ |instorburg + E 10.20.19 9.54 Die Ausführung des Concerts hat 


November er. be⸗ 


Leihamts⸗Curatorium. 
ö Puſtar. 


ginnenden Holländer Auſtern ane + Staätbhor ner l d abe 1 
empfiehlt Die uns zu i ’ 

Ausverkauf. Neit⸗Curſus L. Gelhorn, | — iten nie De yum 4 Mob, abange 

Wegen Aufgabe des Hohlglas- nehme noch Anmeldungen entgegen. Weinhandlung. Sorgſame Mütter ben bei Ihrer Excellenz der Frau von 

Geſchäftes verkaufe ſämmtl. Beſtände M. Palm, ner zloſe u reichen Kindern bon 4 — 10 Lettow. Vorbeck, Fräulein Hanna 

in | Stallmeiſter. mr hmerzloje ug M en In der heißen Zeit Schwartz, Frau Hübner und Frl. 

Weingläſern . Zahnoper ationen, sten in der heißen Zeit J von Fischer, Bromb Straße N 
Kier-,Liqueur-n. eing ) 2 dis 3 Fuhren künſtliche Zähne und Plomben⸗ Kuhmilch nur mit Zuſatz von Der Vorſtand. 

Vaſen, Caraffen, Lampen w Gartenerde Alex. Loewenson, Timpes Nindernahrung. ) nr 
Glocken u. ſ. w. gewünſcht. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. Culmerſtraße. Langſäbrige glänzende Erfolge. Aan de de 5 
. —.. . cine ||" SE 2 EEG. Beine 


oder Schlafſtelle mit auch ohne Koft zu verm. Breiteſtr. 50 2 Tr. vorn. w öbüürte Zimmer mit Burſchengela 
Culmerſtraßze 30617. für 1 Herrn von ſofort geſucht. Off. Ein kl. Wohn. iſt an ruhige Miether gin gr. gut m. Zim. ſſt bill. an I—2 M zu haben Brüdenſteaß. 10 9 
2 Emil Hell. unter H. L. 100 an die Exp. d. Big: ſofort zu verm. Culmerſtr. 321. Hrn. z. v. Copp.⸗Str. 181, 2. Et. erfragen 1 Treppe rechts. 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


